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ÄGYPTEN
Ein ABB-Mitarbeiter aus Mannheim
schildert seine Eindrücke

PERSONALPOLITIK
Firmen feilen an

innovativen Modellen
� Seite 9� Seite 9

Absatzrekord bei Daimler
STUTTGART. Der Autobauer Daimler
ist mit einem Absatzrekord ins Jahr
2011 gestartet. Die Verkaufszahlen
in der Pkw-Sparte stiegen im Januar
im Vergleich zum Vorjahr um über
23 Prozent auf 89400 Wagen der
Marken Mercedes-Benz, Smart,
AMG und Maybach. Die Kernmarke
Mercedes-Benz legte ebenfalls um
über 23 Prozent auf 82 700 Autos zu,
teilte der Konzern gestern mit. dpa

Dow Chemical steigert sich
NEW YORK. Der US-Konzern Dow
Chemical, nach der Ludwigshafener
BASF die Nummer zwei in der Che-
mie-Branche, hat im vierten Quartal
426 Millionen Dollar verdient – und
seinen Gewinn damit im Vergleich
zum Vorjahr mehr als vervierfacht.
Dow Chemical profitierte von der
kräftigen Nachfrage aus den Schwel-
lenländern, aus Europa und aus den
USA, hieß es. Die BASF legt am
24. Februar ihr Zahlenwerk vor. rtr

KURZ UND BÜNDIG

Honda entwickelt Heiztechnik
DÜSSELDORF. Nach VW drängt auch
der Autobauer Honda in den deut-
schen Heiztechnikmarkt. Die Japa-
ner haben zusammen mit Vaillant
aus Remscheid ein sogenanntes
Mikro-Heizkraftwerk für Einfamili-
enhäuser entwickelt. Damit können
Strom und Wärme gleichzeitig
erzeugt werden. Vaillant will die
Geräte im Juni auf den Markt brin-
gen. Sie sollen im Schnitt 16000 Euro
kosten. dpa

Europa klärt Software-Streit
KARLSRUHE. Die strittige Frage, ob
gebrauchte Software weiterverkauft
werden darf, beschäftigt nun den
Europäischen Gerichtshof (EuGH).
Das Problem betreffe das harmoni-
sierte EU-Recht und müsse deshalb
zwingend dem EuGH vorgelegt wer-
den, erklärte der Bundesgerichtshof
in Karlsruhe. Geklagt hatte der Soft-
ware-Hersteller Oracle gegen eine
Firma, die Softwarelizenzen von
Unternehmen ankauft und ver-
treibt. Der Vorwurf lautete, dass dies
ein Verstoß gegen das Urheberrecht
darstellt. In den Vorinstanzen erhielt
Oracle Recht. dpa

chenprimus, wollen weiterhin Spiel-
räume für eine Abweichung vom
DB-Tarif nach unten.

Gleichzeitig verhandeln die Tarif-
parteien über eine normale Entgelt-
erhöhung. Auch hier lehnt die GDL
die Angebote der Arbeitgeber ab. Die
DB hat den Lokführern eine Lohner-
höhung von fünf Prozent in zwei
Stufen in einem Zeitraum über zwei
Jahre angeboten. Dies entspricht
dem Abschluss, den der Konzern im
Januar mit der Eisenbahnverkehrs-
gewerkschaft (EVG) vereinbart hat,
in der der größte Teil der Bahnbe-
schäftigten organisiert ist. Die GDL
will zwar auch fünf Prozent mehr
Lohn, aber bei einer Laufzeit von nur
einem Jahr.

Der Bahnvorstand will jedoch auf
das vorliegende Angebot nicht noch
mehr drauflegen. Personalvorstand
Ulrich Weber hat GDL-Chef Wesel-
sky vorgeschlagen, die vorhandenen
Probleme an einem runden Tisch
mit allen drei Arbeitgebergruppen
zu erörtern. Doch bisher bleiben die
Lokführer stur bei ihren Forderun-
gen.

men im Personennahverkehr und
im Schienengüterverkehr. Die GDL
will einen einheitlichen Bundesrah-
mentarifvertrag durchsetzen, der
eine Bezahlung aller Zugführer auf
dem Lohnniveau der Deutschen
Bahn vorsieht. Die Privatbahnen, die
oft weniger bezahlen als der Bran-

Von unserem Korrespondenten
Wolfgang Mulke und dpa

BERLIN. Die Gewerkschaft Deutscher
Lokomotivführer (GDL) will ihren
Forderungen nach einem bundes-
einheitlichen Tarifvertrag nun mit
Warnstreiks Nachdruck verleihen.
Dies beschloss die Tarifkommission
der Gewerkschaft gestern. Zuvor
hatte die GDL die Verhandlungen
mit der Deutschen Bahn und den
führenden Privatbahnen für ge-
scheitert erklärt.

Urabstimmung wir eingeleitet
Eine andere Möglichkeit als den Ar-
beitskampf sehe man derzeit nicht,
sagte GDL-Chef Claus Weselsky. Die
Fahrgäste müssen sich – gut drei Jah-
re nach dem erbitterten Tarifkonflikt
bei der Deutschen Bahn – wohl Mitte
Februar darauf einstellen, dass die
Züge zeitweilig nicht mehr wie ge-
wohnt fahren. Wann welches Bahn-
unternehmen bestreikt wird, teilte
die GDL noch nicht mit. Vermutlich
wird es vor einer geplanten Protest-
aktion am 16. Februar keinen Aus-

stand geben. Die Fahrgäste sollen
rechtzeitig über Zugausfälle infor-
miert werden.

Sollte es auch nach den Warn-
streiks keine Einigung mit den Ar-
beitgebern über einen Bundesrah-
mentarif geben, könnte die GDL wie
schon 2007 einen längeren Arbeits-
kampf führen. Die Urabstimmung
dazu wird eingeleitet.

Die Deutsche Bahn nannte die
Ankündigung „völlig überzogen und
unangemessen“ und rief zu weiteren
Verhandlungen auf. „Es gibt in der
Sache keinen vernünftigen Grund
für das Verhalten der GDL“, sagte
Personalvorstand Ulrich Weber und
verwies auf zahlreiche Fortschritte
in zehn Gesprächsrunden.

Die Gemengelage der laufenden
Tarifrunde ist so kompliziert wie nie
zuvor. Denn die GDL verhandelt
gleich mit drei verschiedenen Ar-
beitgebern. Auf der einen Seite steht
die Deutsche Bahn (DB) als größtes
Unternehmen, in dem rund 80 Pro-
zent der 26 000 Lokführer beschäf-
tigt sind. Parallel spricht die Gewerk-
schaft mit den größten Unterneh-

Bahnreisende müssen sich ab Mitte Februar auf Wartezeiten einstellen. BILD: DPA

Tarifkonflikt: Lokführergewerkschaft GDL ist mit den Angeboten der Bahnen unzufrieden und will Streiks

Bahnfahrern droht neuer Ärger
� Die Interessen der Beschäftigten in
der deutschen Bahnbranche vertreten
rivalisierende Gewerkschaften. Die
größte ist die Eisenbahn- und Ver-
kehrsgewerkschaft (EVG) mit
240 000 Mitgliedern. Sie ist Ende
2010 aus der Fusion von Transnet und
GDBA hervorgegangen.

� Die Gewerkschaft Deutscher
Lokomotivführer (GDL) hat aktuell
34 000 Mitglieder. In ihr sind nach
Gewerkschaftsangaben rund 75 Pro-
zent der Lokführer bei der Deutschen
Bahn und ein Drittel der Zugbegleiter
organisiert. dpa
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Streit um ICE-Strecken

ICE-Neubautrasse: Verkehrsministerium und Bahn-Aufsichtsrat machen klar: Kein Bypass geplant / IHK Rhein-Neckar drückt vor ICE-Regionalforum aufs Tempo

„Die politische Entscheidung ist längst gefallen“
Von unserem Redaktionsmitglied
Matthias Kros

MANNHEIM. Mannheim soll auch
künftig voll an die ICE-Verkehre der
Bahn angebunden bleiben. „Wir
werden die vom Bundestag be-
schlossene Fußnote des Bedarfs-
plans bei unseren weiteren Schritten
beachten“, versicherte Andreas
Scheuer (CSU), Parlamentarischer
Staatssekretär im Bundesverkehrs-
ministerium, gestern. Diese Fußno-
te schreibt eine Vollanbindung der
Stadt beim Bau der ICE-Strecke
Frankfurt-Mannheim vor.

Hintergrund ist der Auftrag des
Ministeriums an die Bahn, ihr Ver-
kehrskonzept für diese Neubaustre-
cke nochmals „vorbehaltlos“, also
ergebnisoffen, zu überprüfen. Das
hatte vor allem bei Mannheims
Oberbürgermeister Peter Kurz (SPD)
Befürchtungen geweckt, die Bahn
könne nun doch noch einen soge-
nannten ICE-Bypass an Mannheim
vorbeibauen. „Da ist nichts dran“,
sagte gestern auch Patrick Döring,
Aufsichtsratsmitglied der Deut-
schen Bahn und verkehrspolitischer
Sprecher der FDP-Bundestagsfrakti-
on. „Die politische Entscheidung ist
längst gefallen“. Es gehe nur noch
um die genaue Trassenführung zwi-

schen Lampertheim und der Auto-
bahn A 67. Und das sei Aufgabe des
bevorstehenden Planfeststellungs-
verfahrens.

Morgen will sich das Regionalfo-
rum ICE-Knoten Rhein-Neckar er-
neut mit dem Thema befassen, bei
dem es nun schon seit fast zehn Jah-
ren wenig Fortschritte gibt. Die Wirt-
schaft in der Region sieht das mit
großer Sorge. „Wenn nicht bald ge-

handelt wird, kriegen wir hier den
Güterverkehr nicht mehr durch“,
sagte Carl E. Thiel, Verkehrsexperte
der IHK Rhein-Neckar in Mann-
heim. Letztlich könne das zu gefähr-
lichen Engpässen bei der Versor-
gung und Logistik der Unternehmen
führen. „Schon in den kommenden
fünf Jahren wird sich die Lage wegen
des zunehmenden Güterverkehrs
dramatisch verschlechtern.“

Aber auch im Personenverkehr
droht der Region durch den Pla-
nungsstillstand eine Verschlechte-
rung. Denn immer mehr Reisende
weichen wegen der Engpässe und
langen Fahrtdauer im Korridor
Frankfurt-Mannheim-Stuttgart-
München schon heute auf andere
Strecken aus: Während die Fahrgast-
zahlen im Bundesschnitt seit 2003
um 20 Prozent angestiegen sind,

steht auf der von Frankfurt über
Mannheim laufenden Verbindung
nach München unter dem Strich ein
Minus von sieben Prozent. „In Ta-
gesrandlagen und an Wochenenden
wird die Bahn den Fahrplan ausdün-
nen“, befürchtet Dagmar Bross, Ver-
kehrsexpertin der IHK.

Trotz der hohen Dringlichkeit fin-
den Bahn und Region aber weiterhin
keine Trassenvariante, mit der beide
leben könnten. Das Regionalforum
ICE-Knoten Rhein-Neckar beharrt
bislang auf der sogenannten „Kon-
sens-Trasse“, der die Bahn aber eine
klare Absage erteilt. Das Unterneh-
men hält dagegen aus Planungssicht
die Trasse „Mannheim direkt“ für
die erfolgversprechendste, beißt
aber an der Bergstraße auf Granit.

Natürlich müsse Mannheim an
die ICE-Verkehre in Zukunft ange-
bunden bleiben, sagte Thiel. „Die
Wirtschaft braucht mindestens
stündliche, umsteigefreie Verbin-
dungen in die wichtigsten Wirt-
schaftszentren im In- und Ausland“,
so der Experte. Mit der Bahn müsse
die Region nach Vorliegen der jetzt
angelaufenen Untersuchungen über
alle Trassen-Varianten reden, die
diese Bedingung erfüllen. „Die Lan-
desregierung sollte sich dabei als
Moderator anbieten.“

An der Bergstraße wird seit Monaten gegen die sogenannte C-Trasse („Mannheim
direkt“) protestiert. BILD: NIX

KOMMENTAR

D ie Lokführer lassen wieder
einmal ihre Muskeln spielen

und streiken. Doch diesmal
könnte der Schuss nach hinten
losgehen. Es werden Erinnerun-
gen an das Jahr 2007 wach, als
ihre Gewerkschaft GDL nach lan-
gem Arbeitskampf einen eigenen
Tarifvertrag und satte Lohnstei-
gerungen durchsetzte. Die Fahr-
gäste nahmen die Unannehm-
lichkeiten überwiegend gelassen
hin, weil der Arbeitskampf ange-
sichts eher karger Löhne für das
Personal im Führerstand ange-
messen erschien. Mit dem dama-
ligen Erfolg sind Tarifverhand-
lungen bei der Bahn allerdings
kompliziert geworden, weil das
Unternehmen immer mit zwei
Gewerkschaften getrennt ver-
handeln muss.

GDL-Chef Claus Weselsky ver-
folgt gegenüber dem Konzern
eine einfache Taktik. Die GDL
wartet den Abschluss eines Tarif-
vertrags der anderen Verkehrsge-
werkschaft ab und verlangt dann
noch ein bisschen mehr für ihre
eigenen Leute. So wird die Spar-
tengewerkschaft attraktiv für alle
Lokführer und ihre Führung kann
sich einer erfolgreichen Verhand-
lungstaktik rühmen. Auch dies-
mal setzt Weselsky auf die Macht
der Berufsgruppe. Ohne die Män-
ner vorne im Zug läuft auf der
Schiene gar nichts. Es ist fraglos
das gute Recht der GDL, für ihre
Leute das Bestmögliche heraus-
zuholen. Aber es ist auch richtig,
dass sich die Befürchtung einer
zunehmend zerklüfteten Tarif-
landschaft bestätigt.

Taktischer
Streik

Wolfgang Mulke zu den
Tarifverhandlungen

bei der Bahn

Statistik: Mehr Einkommen für
Beschäftigte im Jahr 2010

Reallöhne
gestiegen

WIESBADEN. Die vollzeitbeschäftig-
ten Arbeitnehmer in Deutschland
haben im vergangenen Jahr deutlich
mehr verdient als 2009. Das Statisti-
sche Bundesamt in Wiesbaden be-
zifferte den Anstieg der Reallöhne,
also der preisbereinigten Bruttomo-
natsverdienste, auf durchschnittlich
1,4 Prozent. 2009 waren die Reallöh-
ne um 0,4 Prozent gesunken, davor
um den gleichen Wert gestiegen. Der
durchschnittliche Bruttojahresver-
dienst eines Vollzeitbeschäftigten
betrug 42535 Euro.

Nominal erhöhten sich die Ver-
dienste vor allem wegen des Abbaus
der Kurzarbeit um 2,6 Prozent ge-
genüber 2009. Gleichzeitig erhöhten
sich die Verbraucherpreise um mo-
derate 1,1 Prozent. Nicht alle Be-
schäftigten konnten an der Entwick-
lung teilhaben. So blieben die nomi-
nalen Steigerungen bei Erziehern,
im öffentlichen Dienst und bei den
Energieversorgern unter der Inflati-
onsrate. In allen anderen Branchen
stiegen die Löhne stärker als die Prei-
se. Vor allem in der Industrie war das
Ende der Kurzarbeit für die Beschäf-
tigten deutlich zu spüren. dpa

Gefüllter Geldbeutel: Die Reallöhne
stiegen um 1,4 Prozent.  BILD: DPA

Im vergangenen Jahr zählte der
Verband der Verkehrsunternehmen
vor dem Hintergrund gestiegener
Spritpreise rund 9,7 Milliarden
Fahrgäste – fast 40 Millionen mehr
als 2009.
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